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hängt von objektiven Bedingun­
gen ab und existiert selbst ob­
jektiv, unabhängig vom Bewußt­
sein der Menschen. Der dialekti­
sche Materialismus geht in Über­
einstimmung mit der modernen 
Naturwissenschaft davon aus, 
daß die Kategorie W. objektiv 
existierende Beziehungen zwi­
schen Erscheinungen der Wirk­
lichkeit widerspiegelt Dabei las­
sen sich zwei Klassen von Er­
scheinungen unterscheiden, für 
die der W.sbegriff gilt: 1. Er­
scheinungen, über die prinzipiell 
nur wahrscheinliche Aussagen 
gemacht werden können, wie 
z. B. über das Verhalten eines 
Elektrons gemäß der Heisen- 
bergschen Unschärferelation; 2. 
Erscheinungen, für die es wissen­
schaftlich sinnlos ist, das indivi­
duelle Verhalten zu beschreiben 
(z. B. eines Gasmoleküls einer 
Gasmenge in der Thermodyna­
mik), oder für die die Erforschung 
des vollständigen individuellen 
Kausalzusammenhangs so schwie­
rig ist, daß nicht alle Bedingun­
gen erfaßt werden können (z. B. 
die Verteilung von Erbeigen­
schaften auf das Individuum 
nach den Mendelschen Gesetzen). 
Der Begriff W. steht in engem 
Zusammenhang mit den statisti­
schen Gesetzmäßigkeiten. Ein 
statistisches Gesetz sagt über die 
einzelne Erscheinung unmittel­
bar nichts aus. Eine charakteri­
stische Besonderheit statistischer 
Gesetze besteht darin, daß sie 
nur für Massenerscheinungen 
gelten, von denen jede zufälligen 
Charakter trägt, deren Gesamt­
heit aber über eine bestimmte 
Stabilität verfügt. Statistischen 
Gesetzmäßigkeiten unterliegen 
z. B. die Bewegungen der Mole­
küle eines Gases. Die Bewegung 
des einzelnen Moleküls ist im 
Verhältnis zu den Gesetzmäßig­
keiten, die in der Gesamtheit 
herrschen, zufällig. Aus der

Wechselwirkung der zufälligen 
Bewegungen der Moleküle ergibt 
sich für die Gesamtheit eine Not­
wendigkeit, die für die Bewe­
gung des einzelnen Moleküls 
nicht zutrifft. Voraussetzung für 
statistische Gesetze ist dabei, daß 
es sich um eine hinreichend 
große Zahl von gleichen Erschei­
nungen handelt (Gesetz der gro­
ßen Zahl). Die aus dem durch­
schnittlichen, im Einzelfall nur 
wahrscheinlichen Verhalten ge­
wonnenen statistischen Gesetze 
sind durchaus nicht etwas Be­
helfsmäßiges, sondern wider­
spiegeln das Wesen massenhaft 
auftretender, gleichartiger zu­
fälliger Ereignisse. Eine idea­
listische Interpretation der W. 
läuft darauf hinaus, die statisti­
schen Gesetze als Ausdruck eines 
universellen Indeterminismus 
(Leugnung objektiver Kausal­
zusammenhänge und Gesetz­
mäßigkeiten) zu deuten. In die­
sem Zusammenhang wird ver­
sucht, alle Gesetze, darunter 
auch die Gesetze der Mechanik 
(z. B. das Fallgesetz), ihrem We­
sen nach auf statistische Gesetze 
zu reduzieren, damit den Zufall 
zu verabsolutieren und so die 
Cültigkeit des Kausalprinzips zu 
leugnen. Die Bedeutung der 
Kategorie W. für die Entwick­
lung der Erkenntnistheorie und 
der Einzelwissenschaften besteht 
darin, daß 1. auf ihrer Grund­
lage ein neuer Typ von Gesetz­
mäßigkeiten - die statistischen - 
erkannt wurde und daß 2. das 
Wesen einer Reihe von Erschei­
nungen, mit denen es insbeson­
dere die moderne Physik zu tun 
hat, nur mit Hilfe des wahr­
scheinlichkeitstheoretischen Ap­
parats erkannt und widergespie­
gelt werden kann.

Währung; Geldeinheit eines Lan­
des, im eigentlichen Sinn gesetz­
liche Ordnung des Geldwesens


